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Morgen⸗Ausgabe 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Februar. Die „Nat. Ztg.“ 


ſchreibt: 


Ein parlamentariſcher Tag iſt beute jo reich- 
haltig, wie er ſelbſt in Berlin eine Seltenheit iſt. 
Im Abgeordnetenhaus Antrag Windt⸗ 
horſt, der Verſuch wird gemacht, das abſterbende 
Kulturkampfsintereſſe zu galvaniſiren; im Her- 


renhaus die hochpolitiſche Verhandlung über 


den Steuererlaß, zu der Fürſt Bismarck ſich ein⸗ 
gefunden hat; im Reichstag die Präſidenten⸗ 
wahl mit ihrem weiten Hintergrund. Es wird ſo 
an drei verſchiedenen Punkten gekämpft, im Vor⸗ 
aus entſchieden iſt nur die erneute Niederlage des 
Centrums im Abgeordnetenhauſe, die eine jang- 
und klangloſe zu werden verſpricht. Ob das ein 
Vorzeichen der ultramontanen Niederlage bei der 
Sehr 
ernſthaft geſtaltet ſich der Kampf im Herrenhauſe, 
wo die Kommiſſionsmehrheit in ihrer Verwerfung 
des dauernden Steuererlaſſes nach unſerer Anſicht 
die geſunde Politik und, wie der Kommiſſionsbe⸗ 
richt des Herrenhauſes treffend nachweiſt, in man- 
chen Richtungen die geſunde Vernunft auf ihrer 
Seite hat Ob aber die Mehrheit auf Seiten 
der Kommiſſion ſtehen wird, das erſcheint, wäh⸗ 
rend wir das ſchreiben, bei dem außerordentlichen 
Gewicht, welches das perſönliche Erſcheinen des 
Fürſten Bismarck im Herrenhauſe für den dauern- 
den Steuererlaß in die Wagſchale wirft, ſehr zwei⸗ 
felhaft. 

— Mit Bezug auf die Berathungen über 
das Verwendungsgeſetz ſchreibt die „Provinzial⸗ 
Korreſpondenz“: 

Das Haus der Abgeordneten hat in der 
dringenden Mahnung des Finanzminiſters und des 
Fürſten Bismarck in der Rede vom 4. Februar 
erfreulicher Weiſe Anlaß gefunden, ſich der Frage 
der Steuerreform in praktiſch poſitiver Weiſe zu- 
zuwenden, während bis dahin ſtillſchweigendes Ein- 
verſtändniß unter den Parteien obzuwalten ſchien, 
die finanziellen Fragen in dieſer Seſſion nicht wei⸗ 
ter zu berühren; die für das Verwendungsgeſetz 
gewählte Kommiſſton hatte ihre Arbeiten nunmehr 
mit dem beſtimmten Entſchluß begonnen, die Be- 
rathung deſſelben ſo zu fördern, daß ihr Ergebniß 
als eine klare Antwort auf die Frage, ob man 
den in dem Entwurf niedergelegten Grundgedanken 
der Steuerreform wolle oder nicht, aufgefaßt wer- 
den könne. 

Leider iſt die Ausführung dieſes Entſchluſſes 
bisher durch den Gang der Kommiſſionsberathun⸗ 


gen ſehr weſentlich beeinträchtigt worden, weil man 


ſich der anderen Mbhnung nicht bewußt blieb, daß 
das Beſte der Feind des Guten iſt, und daß 


„man dieſes Geſez nicht bloß zu einer Gelegen- 


beit benutzen möge, weitergehende und zum Theil 
nicht durchführbare Steuerpläne daran zu knüpfen“. 
Saft keine der in der Kommiſſion vertretenen Par- 
teien hat der Verſuchung widerſtehen können, mit 
einem Gegenentwurf hervorzutreten, und keine 
Partei hat auf den Verſuch, die eigenen Wünſche 
zur Geltung zu bringen, verzichten wollen. 

Das bisherige Schickſal des Geſetzentwurfs 
in der Kommiſſion beweiſt dies zur Genüge. 

Es liegt auf der Hand, daß hierdurch die 
Erreichung des Zieles erſchwert wird; eine Eini- 
gung der Parteien über einen aus ihrer Mitte 
hervorgegangenen Entwurf kann bei dem Beſtreben 


aller, das Uebergewicht zu erlangen und zu behal- 


ten, kaum in abſehbarer Zeit erwartet werden. 
Die bisherige Behandlungsweiſe der Berathung 
kann nur die Wirkung haben, daß die Abſicht ver⸗ 
eitelt und die Steuerreform wieder ins Ungewiſſe 
hinausgeſchoben wird. 

Vor dieſer Wirkung iſt aber nicht ernſtlich 
genug zu warnen. Das wichtige Werk der Re- 
form darf unter dem Wettſtreit der Parteien nicht 
verkümmern, und ein thatſächlicher Schritt vor- 
wärts iſt gerade jetzt von hoher Bedeutung. Die 
Staatsregierung will mit dem von ihr vorgeſchla- 


genen offen gelegten Weg die Entlaſtung der mit 


direkten Steuern Ueberlaſteten erreichen. Daß auf 
dieſem Wege — Außerhebungſetzung eines großen 
Theils der Perſonalſteuern und Ueberweiſung der 
Hälfte des Ertrags der Grund- und Gebände- 
ſteuern an die Kommunalverbände — jenes Ziel 


ohne Verletzung berechtigter Intereſſen und ohne 


Beeinträchtigung der Gerechtigkeit erreicht werden 
kann, darüber iſt im Allgemeinen ein Zweifel nicht 


vorhanden; dieſes Ziel der Reform iſt vielmehr 
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ſeit Jahren durch die gewichtigſten Stimmen aner- 
kannt. Dieſer Weg aber iſt und bleibt auch der 
einzige Weg, welcher eine Einigung der Parteien 
ermöglicht und deshalb den Vorzug vor allen 
Sonderprogrammen, hinter denen eine Mehrheit 
nicht ſteht, verdient. Denn ein negatives Ergeb- 
niß der jetzt begonnenen Verhandlungen würde vom 
Reichstag von Neuem leicht zum Vorwande für 
eine Weigerung, die zur Verminderung der direk⸗ 
ten Steuern nothwendigen indirekten S euern zu 
bewilligen, benutzt werden. Wem mithin das We— 
ſen der Steuerreform überhaupt am Herzen liegt, 
der möge mit Verzicht auf eigene grundſätzlich ab- 
weichende Vorſchläge den von der Staatsregierung 
dargebotenen Weg betreten. Die Staatsregierung 
iſt eifrig bemüht, dem Lande endlich die Segnun- 
gen der Reform zu Theil werden zu laſſen, und 
deshalb wird fie um keinen Preis die Verantwor- 
tung für die Verzögerung oder Vereitelung über— 
nehmen; vielmehr muß fie mit aller Entſchieden- 
heit eine ſchnelle und unzweideutige Entſcheidung 
des Landtages dringend wünſchen, weil fie ihrer⸗ 
ſeits die Entlaſtung der Einzelnen, wie der betref- 
fenden Verbände ſo bald als möglich herbeiführen 
möchte. 

— Dem Reichstage find an Vorlagen zuge- 
gangen: 

1) Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen Deutjch- 
lands für das Betriebsjahr 1879, verglichen mit 
früheren Jahrgängen nebſt ergänzendem Anhang, 
graphiſchen Darſtellungen und erläuternden Bemer- 
kungen. 

2) Ueberſicht über den Stand der Bauaus- 
führungen und der Beſchaffungen von Betriebs- 
material für die Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen 
und die im Großherzogthum Luxemburg belegenen 
Strecken der Wilhelm-Luremburg-Eifenbabn am 30. 
September 1880. 

3) Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
der Artikel 13, 24, 69, 72 der Reichsverfaſſung. 

4) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Begründung der Nevifion in bürgerlichen Rechts- 
ſtreitigkeiten. 

5) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Zu- 
ftändigfeit des Reichsgerichts für Streitfragen zwi- 
ſchen dem Senat und der Bürgerſchaft der freien 
und Hanſeſtadt Hamburg. g 

6) Entwurf eines Geſetzes, betr. die Beſteue- 
rung der Dienſtwohnungen. 

7) Der Reichshaushalts-Etat pro 1881 82 
mit ſämmtlichen Spezialetats. 

8) Allgemeine Rechnungen pro 1876 77, 
1875. 

9) Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen 
pro 1879/80. 

10) Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer pro 1877 78. 

— Das Kammergericht hat in der Unter- 
ſuchungsſache gegen den Grafen Arnim ein Su- 
perarbitrium des Medizinal-Kolleglums der Provinz 
Brandenburg über den Geſundheitszuſtand des An- 
geflagten erfordert. Dieſes Arbitrium iſt gegen- 
wärtig erfloſſen und ſpricht ſich dahin aus, daß 
Graf Arnim weder gegenwärtig im Stande ſei, 
ein Geſängnißſtrafe von acht Monaten zu ver- 
büßen, noch in Zukunft jemals dazu im Stande 
ſein würde. 

— Geſtern war wieder die gemiſchte Depu- 
tation für die Ausführung der Feſtlichkeiten bei 
Gelegenheit der Vermählung des Prinzen Wilhelm 
unter dem Borfige des Oberbürgermeiſters von 
Forckenbeck verſammelt. Die Vorbereitungen ſind 
nun ſämmtlich getroffen und die Arbeiten im beſten 
Gange; auch die Frage der Aufſtellung der Tri- 
bünen, welche zu vielen Erörterungen Anlaß ge- 
geben, iſt erledigt. Die Gratulation der bereits 
gewählten 35 jungen Damen, welche gleichzeitig 
mit der Vorſtellung der ſtädtiſchen Behörden ſtatt⸗ 
findet, erfolgt am 1. März im königlichen Schloſſe; 
nach derſelben werden die Deputirten der 96 
Städte, welche das Hochzeitsgeſchenk, Tafelſchmuck 
für 50 Perſonen, von den erſten Künſtlern in 
Silber ausgeführt, herſtellen laſſen, vor dem jun- 
gen Paar erſcheinen, um die verſilberten Modelle 
und die Zeichnungen vorzulegen, da die Vollen 
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Zeit 


zum einjährig⸗freiwilligen Militärdie ft berechtigten ſehenden Theilnehmer von Trafalgar Square, wo 
Militärpflichtigen bis zum 1. Oktober des ſechſten ſie ſich geſammelt hatten, nach dem Park. Nur 
Militärpflichtjahres ausnahmsweiſe zu verfügen. die zahlreich unter ihnen befindlichen jungen Bur⸗ 
Geſuche um Zurückſtellnng auf längere Dauer ſchen und Frauenzimmer ſchienen die Sache etwas 
konnen von der Minifterial-Inftanz genehmigt wer- mehr zu Herzen nehmen, inſofern es ihnen augen- 
den. Derartige Zurückſtellungsgeſuche ſind recht- ſcheinliches Vergnügen bereitete, mit grünen Rofet- 
zeitig bei der Erſatz⸗Kommiſſion nachzuſuchen, ten oder kleinen Tannenreiſern geſchmückt hinter 
welche die erſte Zurückſtellung verfügt hat, häufig der Muſtk daher zu ſchlendern. Die Inſchriften 
werden jedoch ſolche Geſuche jo ſpät eingereicht, der verſchiedenen Banner waren meiſt lapidariſch 
daß die Entſcheidung der Miniſterial-Inſtanz über abgefaft, wie Unity and Vietory, Parnell and 
dieſelben bis zum Schluß der bisherigen Zurück- Rescue oder The Land for the People. Einige 
ſtellung nicht mehr herbeizuführen iſt. Die Mili⸗- derſelben enthielten indeß längere, in ſozialiſtiſchem 
tärpflichtigen pflegen dabei von der Anſicht auszu- Sinne gehaltene Leitartikel, mit deren Entzifferung 
gehen, es ſei mit der Vorlage ihres Antrages ſich auch wohl dann nur wenige abgegeben haben 
alles Nothwendige gethan und laſſen daher den] würden, wenn nicht der ſcharfe Wind fie erſchwert 


vorgeſchriebenen Meldetermin zum Dienſtantritt un- 
beachtet. Auch find dieſelben in ſolchen Fällen 


nicht in der Lage, ſich bei einem Truppentheile zu 


melden, da der hierzu erforderliche Berechtigungs⸗ 
ſchein dem Ausſtandsgeſuche beizufügen iſt. Auf 
dieſe Weiſe entſtehen nicht nur für die Militär- 
pflichtigen nachtheilige Folgen, ſondern es wird 
auch das militäriſche Intereſſe dadurch geſchädigt, 
daß ſolche Militärpflichtige meiſtens aufertermin- 
lich eingeſtellt werden müſſen. Um dieſen Lebel- 
ſtänden zu begegnen, haben der Kriegsminiſter und 
der Miniſter des Innern beſtimmt, daß bei der 
Vorlegung von Ausſtandsgeſuchen, welche inner- 
halb eines Vierteljahres vor Ablauf des Ausſtands⸗ 
termins vorzubringen ſind, von der Beifügung des 
genannten Berechtigungsſcheines abzuſehen und an 
deſſen Stelle ein Auszug vorzulegen iſt, welcher 
die wichtigſten Daten enthält. Den Milltärpflich 
tigen iſt alsdann der Berechtigungsſchein mit der 
Weiſung wieder auszuhändigen, bei Verluſt der 
Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt den 
Zeitraum der ihnen gewährten Zurückſtellung nicht 
verſtreichen zu laſſen, ohne ſich zum Dienſtantritt 
bei einem Truppentheile zu melden. Gleichzeitig 
haben die genannten Miniſter den General-Kom⸗ 
mandos und Oberpräſidien die möglichſt ſchleunige 
und gründliche Erledigung der Ausſtandsgeſuche zur 
Pflicht gemacht, damit nicht durch Verzögerungen be⸗ 
rechtigte Intereſſen Militärpflichtiger geſchädigt 
werden. Andererſetts ſoll gegen diejenigen, welche 
den Zeitraum der Zurückſtellung überſchreiten, ohne 
ſich zum Dienftantritt zu melden, nach der Strenge 
des Geſetzes verfahren und nach Feſtſtellung ihrer 
Tauglichkeit im Wege außerterminlicher Muſterung 
deren ſofortige Heranziehung zur Ableiſtung der 
dreijährigen aktiven Dienſtpflicht veranlaßt werden. 

— Aus München vom 16. Februar meldet 
„W. T. B.“ aus zweifellos autoriſirter Quelle, 
daß die baieriſche Regierung bis jetzt in Berlin 
mit einer Aeußerung über die Einführung eines 
Volkswirthſchaftsraths im Reich noch gar nicht her- 
vorgetreten iſt. Dieſes Dementi richtet ſich wohl 
gegen die mehrfach verbreitete Meldung, die Vor⸗ 
lage an den Bundesrath bezüglich des deutſchen 
Volkswirthſchaftsrathes ſei unter bereits erfolgter 
Zuſtimmung der Einzelſtaaten erfolgt. 


Ausland. 

Paris, 15. Februar. Ein Artikel des heuti⸗ 
gen „Figaro“, worin die Motive der angeblich 
kriegeriſchen Politik Gambetta's enthüllt werden 
und angekündigt wird, daß ein bei den Neumah- 
len von den Gambettiſten errungener Sieg unbe- 
dingt den Krieg mit Deutſchland nach ſich ziehen 
würde, ſtammt aus dem orleaniſtiſchen Lager. Hin⸗ 
ter der Unterſchrift de Grandlieu birgt ſich der 
bekannte orleaniſtiſche Publiziſt Lavedan, der unter 
der Regierung des 16. Mai Präfekt und Chef 
des Preßbureaus im Miniſterium des Innern war. 

Mehrere Journale veröffentlichen Unterredun⸗ 
gen mit dem hier verweilenden iriſchen Deputirten 
Parnell, bei denen derſelbe erklärte, daß er nach 
Paris gekommen ſei, um hier eine Centralleitung 
der Landliga zu organiſiren. 

Die bei der heutigen Eröffnung des deutſchen 
Reichstages gehaltene Thronrede hat hier in politi- 
ſchen und finanziellen Kreiſen den günſtigſten Ein- 
druck gemacht, und zwar umſomebr, als man eine 
ſolche nachdrückliche und beſtimmte Friedensverſiche⸗ 
rung kaum gehofft hatte. 


London, 12. Februar. Die geſtern Nach- 


dung des Tafelſchmuckes erſt gegen Mitte dieſes mittag im Hode Park ſtattgehabte Kundgebung 


Sommers möglich iſt. 


veröffentlicht werden. 


— Nach der Erſatzordnung ſteht den Erſatz⸗ 
Kommiſſionen das Recht zu, die Zurückſtellung der 


! Das Programm der Feſt. gegen die iriſche Zwangsvorlage war jo ziemlich 
lichkeiten ſoll dem Vernehmen nach in nächſter Zeit 


das zahmſte, was in dieſer Richtung geleiſtet wer- 
den kann. Verſchiedene Muſikbanden, welche in 
lünſtleriſcher Hinſicht manches zu wünſchen übrig 
ließen, begleiteten die meiſt ſehr gelangweilt aus⸗ 


hätte. 


Im Hyde Park ſelber zog die Prozeſſion 
an der Serpentine entlang, einerſeits von den 
Schwänen und Enten dieſes Gewäſſers, anderer- 
ſeits von den ſonntäglichen Spaziergängern ange⸗ 
ſtaunt, die vorwiegend aus Lehrlingen, Handlungs- 
gehülfen und Dienſtmädchen beſtanden. Sicher⸗ 
heitsbeamte in Uniform waren weit und breit nicht 
zu ſehen, doch entdeckten einige Taſchendiebe, die 
ſich die Gelegenheit zu nutze machen wollten, bald 
zu ihrem Schaden, daß das „Auge des Geſetzes“ 
durch Geheimpoliziſten vertreten war. Abgeſehen 
hiervon verlief die ganze Sache außergewöhnlich 
ruhig. Die Mitglieder der Prozeſſion hatten ſich 
getheilt, um für jede der errichteten ſechs Nedner- 
bühnen eine Zuhörerſchaft zu bilden. Ihnen ge- 
ſellte fi die Mehrheit der Spaziergänger zu, und 
ſo mögen wohl im ganzen 20, 
den Verhandlungen theilgenommen haben, keines- 
wegs aber ihrer 50,000 oder gar 100,000, wie 
hier und da behauptet wird. Von jeder der ſechs 
Rednerbühnen aus — fie wurden von iriſchen Ab- 
geordneten eingenommen wurden drei kurze 
Reſolutionen vorgeſchlagen und ohne viel Umſtände, 
ſowie ohne das geringſte Anzeichen eines Wider⸗ 
ſpruchs angenommen. Sie lauteten: „daß wir 
den Zwang gegen Irland verdammen“; „daß die 
Verhaftung des Herrn Davitt kleinlich, grauſam 
und ungerecht iſt“; „daß wir die Handlungsweise 
des Sprechers und der Regierung in Bezug auf 
die Unterdrückung der Debattirfreiheit tadeln“. 
Nach ihrer Annahme wurden ſechs verſchiedene 
Exemplare der Zwangsvorlage vor den ſechs ver⸗ 
ſchiedenen Rednerbühnen verbrannt, der Name 
Gladſtones mit Heulen und Ziſchen entſprechend 
verwünſcht, der Parnells und anderer Führer der 
Landliga mit Hochrufen begrüßt, und dann verlief 
ſich die Menge, nachdem die ganze Sache kaum 
eine Stunde gedauert hatte. 
Provinzielles. 

Stettin, 17. Februar. Am Sonntag Abend 
brach beim Paſſiren des ſogenannten warmen 
Grabens am ſchwarzen Damm in der Nähe der 
Oelmühlen ein Bureaubeamter ein und wurde von 
dem zufällig vorbeikommenden jüdiſchen Kaufmann 
F. mit großer Mühe dem naſſen Element ent⸗ 
riſſen. Wir bemerken hierbei, daß demſelben Herrn 
es auch im Sommer des Jahres 1879 gelungen 
war, einen bei Gotzlow in die Oder gefallenen 
Taubſtummen von der Gefahr des Ertrinkens zu 
erretten. 

— Bei dem Termine zur Haus wieſen⸗ 
verpachtung am Mittwoch, den 16. Februar, 
im Bureau des Hausbeſitzer- Vereins, 
Roſengarten 8, ſollen weſentlich günſtigere Reſul⸗ 
tate erzielt ſein, als bei der Privatverpachtung im 
Einzelnen. Der Andrang von Pachtluſtigen war 
ein außerordentlich großer. 

— Aus der Umgegend von Kolberg geht der 
„Ztg. f. Pomm.“ nachſtehender Brief eines Aus- 
wanderers nach Amerika und feines Es%nes zur 
Veröffentlichung zu, einem Wunſche, dem 9 wir 
in der Hoffnung, daß er Manchen von unübı leg⸗ 
ten Schritten zurückhalten möchte, gerne nach⸗ 
kommen: 

Carik P. O. Neuſtad Nornanby C. Gier. 
Kanada, Weſt⸗Ontamo, Nord-Amerika, den 3. 1. 
81. Mein lieber Sohn! Ich habe ſchon ganz 
vergeſſen an Dich zu ſchreiben, aber Du mußt 
nicht denken, daß es das Gutſein gethan hat, wie 
Du vielleicht denken magſt, daß wir hier die Hülle 
und Fülle haben, mein lieber Sohn, das iſt ge- 
rade das Gegentheil. Wir haben den Sommer 
beim Auguſt (Bruder) gearbeitet und im Herbſt 
konnten wir ihm nicht genug ſchaffen, auch haben 
wir ihm zu viel gegeſſen. Da iſt er alle Tage 
unzufriedener geworden und wir mußten von ihm 


Menſchen an 


wegziehen und haben uns ein Haus gemiethet in 
Carik, daß wir nichts da drin haben, kannſt Du 
Dir wohl denken, lieber Sohn. Wir haben kein 
Geld, daß wir uns Sachen kaufen können, und 
auch keine Arbeit, damit wir uns Geld verdienen 
können, denn im Winter iſt keine Arbeit in Ka⸗ 
nada, aber im Sommer iſt zu viel, da kann man 
ein wenig Geld machen, aber nicht jetzt. Mein 
lieber Sohn, jetzt müſſen uns Gott und gute Leute 
durch den Winter helfen ꝛc. 

Mein lieber Bruder! Auch ich muß einmal 
an Euch ſchreiben und will euch benachrichtigen, 
daß es noch nicht gut geht, mit mir vielmehr ſehr 
ſchlecht, denn ich habe das Geld, was ich im Som- 
mer in zwei Monaten verdient habe 40 Dollars 
dem Auguſt im Herbſt gegeben. Dazu iſt es mir 
jetzt wieder ſchlecht gegangen, denn ich habe mich 
vermiethet beim friſchen für 120 Doll. auf ein 
Jahr und habe 3 Monate geſchafft, und jetzt habe 
ich gehört, daß er kein Geld hat. Deshalb bin 
ich weg gegangen und muß mir erſt wieder einen 
Platz ſuchen, damit ich etwas Geld für den Vater 
verdienen kann und ihm helfen. Dann wird der 
Sommer ja auch wieder kommen, da will ich fo 
viel Geld verdienen daß wir nach den States 
ziehen können, da iſt es beſſer ꝛc. 7 


Vermiſchtes. 

— Das Programm für die Vermählungs⸗ 
ſeierlichkeiten des Prinzen Wilhelm iſt von dem 
Kaiſer in den Grenzen möglichſter Einfachheit feſt⸗ 
gehalten und darüber auch mit dem kronprinzlichen 
Paar das Einverſtändniß hergeſtellt worden. So 
hat der Kaiſer, wie früher die Reiterquadrille, jetzt 
auch das angebotene Tournier der Garde⸗Huſaren 
nicht angenommen. Geleitet war, wie man ver- 
nimmt, der Entſchluß des Kaiſers außer von Rück- 
ſichten der Erſparniß für die Betheiligten von dem 
Gedanken gegenüber den Anerbietungen der Stadt 


Berlin, die über den Umfang und Glanz hinaus⸗ 
gehen, die dem Einzug und den Vermählungsfeier⸗ 
lichkeiten des kronprinzlichen Paares ſeiner Zeit ge- 
geben wurden, die Feſtlichkeiten thunlichſt in dem 
damals gezogenen Rahmen feſtzuhalten. 
Die beiden Töchter des Fürſten Putbus, 
Komteſſe Aſta und Viktoria, die in Begleitung 
ihres Vaters zu den Hoffeſtlichkeiten in die Reſidenz 
gekommen, find hier am Scharlachfieber erkrankt 
und müſſen ſich deshalb von allen Feſtlichkeiten 
fernhalten. Auch in der Quadrille der unverhei⸗ 
ratheten Damen, die aus Anlaß der Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten im weißen Saale des königl. Schloſſes 
getanzt werden ſoll, können die Komteſſen nicht 
mitwirken. | 

— Zu der Sammlung von Wrangel-Anekdoten 
kommt aus Rendsburg noch folgender Beitrag: 
Als Wrangel kommandirender General in Stettin 
war, gab er einen Maskenball. Eine Maske trat 
zu ihm heran und übergab ihm einen Zettel fol⸗ 
genden Inhalts: 

„Du kannſt zwar ohne Bügel reiten und 

biſt ein tüchtiger General, 
Doch „mir“ und „mich“ zu unterſcheiden, 
iſt juſt nicht Dein Fall.“ 

Wrangel wandte ſich an einen Gutsbeſitzer und 
ſagte: „Denken Sie ſich mal an, mein lieber v. 
S. auf mir haben ſie einen Vers gemacht.“ 

— (Etwas vom Lachgas.) Liebig war als 
junger Student Aſſiſtent bei einem berühmten fran- 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von \ 
Ewald Anguft König. ; 


6) 


„Und Du ebenfalls,“ fiel der alte Herr ihm 


zöſiſchen Chemiker. Dieſer pflegte, da er bei wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Thätigkeit auch ein eleganter Gejell- 
ſchafter war, wöchentlich in ſeiner Privatwohnung 
einen Cirkel von Herren und Damen zu verfam- 
meln, den er dann mit chemiſchen Experimenten 
aufs Brſte zu unterhalten verſtand. Die Vorfüh⸗ 
rung des Lachgaſes nun ſollte einſt in einer ſolchen 
Privatvorleſung den Schluß- und Haupteffekt bilden 
und der franzöſiſche Profeſſor freute ſich nicht wenig 
auf den unausbleiblichen, rieſigen Beifall. In 
einer ſchwungvollen Einleitung verbreitete er ſich 
zunächſt über die Eigenſchaften des eigenthümlichen 
Stoffes und rühmte deſſen pikante Eigenſchaften in 
überſchwänglicher Weiſe. Hierauf erſt erhielt unſer 
junger Liebig den Auftrag, den vorbereiteten Stoff 
herbeizuholen. Eilfertig ſpringt dieſer davon und 
hinunter ins Laboratorium, aber Entſetzen erfaßt 
ihn — er hatte die Herſtellung des Stoffes voll- 
ſtändig vergeſſen. Schnell macht er ſich daran, 
denſelben noch nachträglich zu bereiten. In der 
kurzen Friſt war ihm dies aber nicht möglich. In⸗ 
deß die Verlegenheit eines Aſſiſtenten währt nie 
lange. Entſchloſſen ſetzt Liebig den Mund an die 
zur Aufnahme des Gaſes daliegenden Säcke und 
bläſt ſie voll — Luft. Mit der ernſteſten Miene 
von der Welt bringt er die aufgepuſteten Säcke 
ſeinem Profeſſor. Würdevoll nimmt dieſer ſie in 
Empfang und jeder der Anweſenden ſoll nun ſelbſt 
die Eigenſchaften des Gaſes prüfen. Bald aber 
wird der Chemiker verlegen und immer verlegener, 
die Zuſchauer ſtutzen, über die Natur des von 
Liebig gebrachten Gaſes iſt in wenig Minuten 
Jedermann klar und — ein ſchallendes Gelächter 
erfüllt den Saal. Der Zweck des Abends war 
alſo dennoch erreicht, wenn auch in ganz anderer 
Weiſe, als beabſichtigt war. 

— In Peſt hat am vergangenen Sonntag 
im ungariſchen Miniſterialgebäude ein „adeliges 
Picknick“ ſtattgefunden. Nahezu hundertachtzig Her⸗ 


ren und Damen der Ariſtokratie fanden ſich hierzu 


Als Patroneſſe fungirte die Gräfin Königs- 
Sämmtliche Damen erſchienen in 
weil wegen des Ablebens der 


ein. 
egg-Aulendorf. 
Trauer gekleidet, 


jungen, anmuthigen Herzogin von Braganza, einer 
Nichte der öſterreichiſchen Kaiſerin, Hoftrauer an- 


geſetzt iſt. Der Ball währte bis halb drei Uhr 
Früh. Die tanzende Geſellſchaft eines Balls in 
Trauerkleidung — das muß allerdings einen recht 
eigenthümlichen Eindruck gewähren. 

— Ein Londoner Korreſpondent ſchreibt über 
ein faſhionables Ereigniß unterm 12. Februar aus 
der Themſeſtadt: „Ein Fremder, der heute zum 
erſten Male nach London gekommen wäre, würde 
nicht wenig durch eine ganz ſonderbare Erſcheinung 
in Erſtaunen geſetzt worden fein. Die Inhalts- 
Verzeichniſſe der Abendblätter, welche von den Zei- 
tungsjungen laut in allen Straßen ausgerufen 
werden, enthielten nämlich gar keine andere Mit- 
theilung, als in zolllangen Buchſtaben die Nach- 
richt der Vermählung von Lady Burdett Couttes 
mit Herrn Aſhmed Bartlett. Wer iſt Lady Bur- 
dett Couttes, wer iſt Aſhmed Bartlett? würde der 
erſtaunte Fremdling gefragt haben. (Wir haben 
übrigens unſeren Leſern ſchon wiederholt von die⸗ 
ſem Paar und den merkwürdigen, zwiſchen Beiden 
beſtehenden Beziehungen erzählt.) Beſitzen ſie ſolche 
Wichtigkeit, daß der Transvaalkrieg, die Kabel- 
depeſchen und die griechiſche Frage heute ganz ver- 
geſſen werden? Nun denn, ſeit vielen Monaten 


„Ich bemerkte das ſehr deutlich, und Sie wer⸗ 
den begreifen, daß es mich befremden mußte.“ 

„Aber die Vermuthungen, die Romeo daran 
knüpft —“ 

„Wollen wir nicht ſo weit wegwerſen, lieber 
Herr, dieſes Erſchrecken muß doch einen Grund 
gehabt haben.“ 

„So behaupte ich auch,“ ſagte Romeo, mit 
einem Blick des Dankes dem Doktor zunickend, 


beſchäftigte ſich die vornehme Welt (high life) mit] 


nichts Anderem, als der Frage: Werden fie hei⸗ 
rathen? Nämlich wird Lady Burdett Couttes 
Herrn Aſhmed Bartlett heirathen? Genannte 
Dame befindet ſich in dem achtbaren Alter von 
einigen ſechszig Jahren, iſt Mittheilhaberin des 
großen Bankhauſes Couttes, Erbin und Enkelin 
der Herzoge von St. Albani, bewegte ſich in den 
„höchſten und allerhöchſten“ Kreiſen, genießt oder 
genoß die beſondere Freundſchaſt der Königin, er- 
hielt vor über vierzig Jahren ſchon einen Heirathe- 
antrag vom Herzog von Wellington und — last 
not least — galt in dem letzten Viertel⸗Jahrhun⸗ 
dert für die freigebigſte Beſchützerin und Unter⸗ 
ſtützerin der Armen und jedes gemeinnützigen Un⸗ 
ternehmens. Herr Aſhmed Bartlett dagegen iſt ein 
junger, recht hübſcher, kräftig gebauter Mann von 
ſiebenundzwanzig Jahren von halb amerikaniſcher 
Abſtammung und wie es ſcheint, nicht ohne Nankee⸗ 
Talent. In dieſen Herrn hatte ſich die alte Dame 
offenbar verliebt und ſchon vor einem Jahre ſprach 
man von deren Verheirathung. Doch die „aller- 
höchſten Kreiſe“ ſollen der Baronin auf das Ernit- 
lichſte abgeredet und mit Ungnade gedroht haben, 
die Familie erklärte ſich natürlich dagegen, ſelbſt die 
Statuten des Bankhauſes wurden gegen den Plan 
in das Feuer geführt. Allein Liebe kennt keine 
Hinderniſſe und heute Vormittag fand die Ver- 
mählung von Lady Burdett Couttes mit Herrn 
Aſhmed Bartlett in einer Kirche in Piccadilly ſtatt. 
Wo die Neuvermählten die Flitterwochen zubringen 
werden, weiß ich nicht.“ 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 16. Februar. Vom Finanzminiſter 
wurden heute im Unterhauſe zwei Geſetzentwürfe 
eingebracht. Der eine betrifft die theilweiſe Deckung 
des noch beſtehenden Defizits durch die Mehrein- 
nahme aus der Erhöhung der Transportſteuer und 
aus dem Ertrag der Konſumſteuer; das dann noch 
übrig bleibende Defizit ſoll durch die Emiſſion von 
15 Millionen 5proz. ſteuerfreier Papierrente gedeckt 
werden. Der zweite Geſetzentwurf ermächtigt den 
Miniſter, in Modifikation des früheren Geſetzes 
zur Deckung der Annuitäten gewiſſer Staatsobli- 
gationen und zu Beſchaffung der noch nothwendi⸗ 
gen 5,700,000 fl. anſtatt Gprozentiger ſteuerfreier 
Goldrente gleichfalls Dproz. ſteuerfreie Papierrente 
zu emittiren. 

Paris, 16. Februar. Wie es heißt, würde 
ſich General Caillot, begleitet von dem Oberſt 
Rau, im Auftrage des Präſidenten der Republik 
zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Berlin be⸗ 
geben. 

Bulareſt, 16. Februar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchaſter, Graf Hatzfeldt, iſt geſtern Abend hier ein- 
getroffen und beabſichtigte, heute Vormittag die 
Reiſe nach Konſtantinopel fortzuſetzen. 

Belgrad, 15. Februar. Die Skupſchtina 
hat das Geſetz über die Unabhängigkeit des Rich- 
terſtandes mit Ausnahme der Beſtimmung über die 
Erhöhung der Richtergehalte, angenommen. Die 
gedachte Beſtimmung wurde vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten zurückgezogen, damit der Ausſchuß ſich dar⸗ 
über mit der Minorität in einem Kompromiſſe 
einige. 

Der Delegirte Jovanovic iſt zur Berichter- 
ſtattung über die Handelsvertrags-Verhandlungen 
hier eingetroffen. 


Rom, 15. Februar. 
erkrankten Prinzen Amadeus iſt heute eine weſent⸗ 
liche Beſſerung eingetreten. 

Die Deputirtenkammer berieth heute über den 


In dem Befinden des 


Zwangs kours. Der Finanzminiſter trat für die 
bezügliche Vorlage ein und hob hervor, daß die 
Unzuträglichfeiten der vorgeſchlagenen Maßregel 
durch die Vortheile derſelben, insbeſondere durch 
die Abſchaffung des Zwangskourſes, aufgewogen 
würden. Die Budgetverhältniſſe ſeien dazu ange- 
than, die beantragte Operation zu empfehlen. Im⸗ 
merhin ſei die Regierung bereit, ein Uebriges zu 
thun und einige Zolltarife zu modifiziren, eine all- 
gemeine Reviſion des Zolltarifs wolle die Regie- 
rung aber nicht vornehmen. Was die Staats- 
noten anbelange, ſo behalte er ſich für die Spe⸗ 
zialberathung weitere Aufklärungen vor. 

Konſtantinopel, 15. Februar. Der öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter, Calice, folgte geſtern einer 
Einladung des Sultans zum Diner. 

London, 15. Februar. Oberhaus. Im 
Fortgang der Sitzung erklärte der Staatsſekretär 
der Kolonien, Kimberley, auf eine Anfrage Lord 
Cadogans, die mit den Boern angeknüpften Ver⸗ 
handlungen könnten als ein Nachſuchen um den 
Frieden nicht gedeutet werden und die Regierung 
habe keinen Grund, ſich dieſer Unterhandlungen zu 
ſchämen. Da die Verhandlungen übrigens noch 
fortdauerten, ſei es ihm unmöglich, eine weitere 
Auskunft darüber zu geben. Lord Beaconsſield 
bemerkte, es ſei eine gefährliche Sache, zu unter⸗ 
handeln und zu gleicher Zeit Krieg zu führen, wie 
könne man Friedensbedingungen aufſtellen, wäh⸗ 
rend das Land militäriſche Niederlagen erleide? 
Lord Cadogons Anfrage ſei daher nur nützlich und 
wahrſcheinlich auch fruchtbringend geweſen. Das 
Haus wandte ſich nach dieſem Zwiſchenfall einem 
anderen Berathungsgegenſtande zu. 

Wie verlautet, iſt der heutige Miniſterrath 
mit der Boernfrage beſchäftigt geweſen. 

London, 16. Februar. Ein Telegramm des 
Präſidenten Brand aus Bloemfonteyn vom 14 cr. 
meldet, daß er die Depeſche Lord Kimberley's an 
die Führer der Boern am Mittwoch voriger Woche 
| erpebirt habe und daß er die Antwort der letzteren 
am Donnerſtag, den 17. d. erwarte. 


London, 16. Februar. Den „Daily News“ 
zufolge hätte General Colley am Montag Abend 
eine Anfrage der Boern wegen des Friedens über- 
mittelt, der Miniſterrath hätte dieſe Anfrage geſtern 
berathen und die Antwort darauf abgefertigt. 

Die Königin hat den Empfang der holländi- 
ſchen Deputation, welche eine Bittſchrift zu Gun- 
ſteu der Wiederherſtellung der Unabhängigkeit des 
Transvaallandes überreichen wollte, abgelehnt; die 
Bittſchrift wurde dem Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen, Lord Granville, zugeſtellt. 


Der „Standard“ erblickt in den Aeußerungen 0 


der deutſchen Thronrede über die griechiſche Frage 
ein hoffnungsvolles Anzeichen für deren friedlichen 
Austrag. Wenn der deutſche Botſchafter, Graf 
Haßfeldt, dahin inſtruirt ſei, dem Sultan klar zu 
machen, daß von der Türkei nicht mehr erwartet 
werde, als das, was ihr der Berliner Vertrag zu 
thun gebiete, und daß die Irrthümer und Ueber⸗ 
treibungen der Konferenz den neuen Verhandlungen 
nicht hindernd im Wege ſtehen ſollten, dürfte man 
füglich einer friedlichen Löſung der Schwierigkeit 
entgegenſehen. 


wurden, die wohl gar nicht nach Italien gekommen! „Das war die Schweſter des Marcheſe,“ ſagte 


find; Sie hatten fi des verlaſſenen Kindes an- 
genommen, der Stadt erwuchſen alſo keine Laſten 
weiter. Jetzt aber ſcheint der Zufall in der That 
eine Löſung des Räthſels herbeiführen zu 
wollen —“ 

„Haben Sie ſich ſchon nach jenem fremden 
an erkundigt?“ unterbrach Hornberger ihn 
ärgerlich. 


er, als er von dem Hofapotheker, der in der 
Hausthür ſtand, Abſchied nahm. 

„Wer? Die ſchwarze Dame?“ fuhr Horn- 
berger aus ſeinem Brüten auf. „Was will ſie 
in meinem Hauſe?“ 

„Ihr Beſuch wird der reichen Italienerin 
gelten —“ 

„Dann mag die Italienerin ſich eine andere 


haſtig ins Wort, „der Rabenvater würde Dich den Tante Betty inzwiſchen genöthigt hatte, Platz 
wohl nicht wieder erkennen.“ zu nehmen, „ich werde nicht ruhen, bis ich dieſen 
„Vergiß die Narbe nicht über meinem rechten Herrn wiedergefunden habe und dann ſoll er meine 
Auge — Diejes Kennzeichen wird mir bleiben, jo Fragen beantworten.“ 
lange ich lebe.“ Der Hofapotheker hatte ſich haſtig erhoben, mit 
Romeo ſtrich bei den letzten Worten das blonde energiſchem Kopfſchütteln wanderte er in ſichtbarer 
Haar aus der Stirn zurück und heftete die blauen Erregung auf und nieder. 
Augen erwartungsvoll auf den Vater, der ärgerlich! „Was ſoll das Alles!“ zürnte er. „Iſt das 
das kahle Haupt ſchüttelte und einige unverſtändliche dunkle Räthſel jo lange ungelöft geblieben, bis es 
Worte vor ſich hinbrummte. vergeſſen wurde, weshalb ſoll jetzt noch einmal die 
„Ich will nicht behaupten, daß er gerade Der- Löſung verſucht werden?“ 
jenige ſei, der mich hierher gebracht hat,“ fuhr er, „Weil mein junger Freund dieſe Löſung 
fort, „aber daß er mir über meine Eltern und wünſchen muß,“ erwiderte der Doktor in ernſtem, 
meine Herkunft Auskunft geben kann, das glaube faſt vorwurfsvollem Tone. 
ich mit voller Beſtimmtheit.“ „Wünſchen! Und wie nun, wenn er erfährt, 
„Und ich glaube das ebenfalls,“ ſagte eine] daß feine Eltern Leute find, die er nicht achten 
ſonore, ſympathiſch berührende Stimme hinter ihm. und ehren kann? Könnte dieſe Löſung wirklich 
„Herr Doktor Schlichting!“ fuhr Tante Betty ihm wünſchenswerth ſein? Habe ich nicht Alles 
aus ihrem Sinnen auf, während fie haſtig ſichf gethan, was nur geſchehen konnte, um ihm die 
erhob, um dem alten Herrn, der unbemerkt einge- Eltern zu erſetzen? Hat er irgend einen Grund, 
treten war, entgegenzugehen. mit den Verhältniſſen unzufrieden zu ſein, in denen 
Ueber das glatte, gemüthliche Antlitz des Doktors, er gegenwärtig lebt?“ 
das von ſilberweißem Haar umrahmt war, glitt ein. „Nein, nein,“ erwiderte Romeo raſch, „und jo 
freundliches Lächeln, als er der alten Dame die] lange ein Athemzug in mir iſt, werde ich Dir 
Hand reichte. dankbar ſein für die Liebe und Güte, die Du 
„Ich muß um Entſchuldigung bitten, daß ich] mir erwieſen haſt! Aber kannſt Du mir wirklich 
ſchon jo früh hier erſcheine,“ ſagte er in jenem] zürnen, wenn ich über meine Herkunft Gewißheit 
herzlichen Tone, der niemals ſeinen wohlthuenden zu erhalten wünſche?“ 
Eindruck verfehlt; „aber da ich fürchtete, daß der] „Du wirſt fie nie erhalten! Nur ein Zufall 
unliebſame Vorfall am Brunnen von anderer Seite] konnte ſie Dir verſchaffen; von Allem, was ge- 
in einer meinem jungen Freunde ungünſtigen Weifeffchehen konnte, um das Räthſel zu löſen, iſt da- 
hinterbracht werden konne, jo glaubte ich mich ver-Jmals nichts unterlaſſen worden.“ 
pflichtet, den böſeu Zungen zuvorzukommen.“ „Und blieben alle angeſtellten Nachforſchungen da- 
„Und Sie waren bei jenem Vorfall zugegen, mals erfolglos, jo lag wohl die Schuld haupt- 
Herr Doktor?“ fragte Hornberger, deſſen Antlitz] ſächlich daran, daß fie nicht energiſch genug be- 
immer ſinſtrer ſich umwölkte. „Sie wollen eben- trieben wurden,“ ſagte der Doktor in ſeiner ru- 
falls bemerkt haben, daß der Fremde beim Anblick higen Weiſe. „Es geſchah ja nichts weiter, als 
Romeo's erſchrak?“ daß einige Zeitungsannoncen in die Welt geſchickt 


„Graf Stromberg nannte mir feinen Namen, Wohnung ſuchen!“ 
er iſt ein Marcheſe Morloni aus Mailand, die] „Gemach, beſter Freund, zur Kündigung muß 
Kurliſte wird morgen wohl feinen Namen] man einen Grund haben,“ warnte der Doktor. 
bringen, wir erfahren dann, wo er wohnt.“ Der] „Denken Sie ruhig über die Sache nach und 
Hofapotheker war in der Mitte des Zimmers hören Sie dabei auch auf die innere Stimme, die 
ſtehen geblieben, immer dichter umhüllten die Rauch- Ihnen ſagen wird, welche Pflichten Sie zu erfüllen 


wolken ſein Haupt. „Na, und was weiter?“ 
fragte er. 

„Ich meine, die Antwort auf die Frage liege 
nahe,“ erwiderte der Doktor, mit Tante Betty 
einen verſtändnißvollen Blick austauſchend, „Sie 
werden mit dem Marcheſe reden —“ 

„Bitte recht ſehr, ich werde das nicht thun, 
mir liegt gar nichts daran, die Eltern Romeo's 
ausfindig zu machen, im Gegentheil, ich wünſche, 
daß die Dinge ſo bleiben mögen, wie ſie ſind.“ 

„Ich muß meinem Bruder beipflichten,“ ſagte 
Tante Betty, ohne den vorwurfsvollen Blick des 
Doktors zu beachten, „die Hoffnungen, die er auf 
ſeinen Pflegeſohn geſetzt hat, müſſen ſich erfüllen, 


das kann und darf er fordern. Wenn jener Mar- 


cheſe Mittheilungen zu machen hat, ſo mag er 


hierher zu uns kommen, wir ſucheu die Enthüllung 
des Geheimniſſes nicht und werden auch dem Zufall 
nicht dankbar dafür ſein.“ 

„Nun wiſſen Sie, wie wir hier über die Ge⸗ 
ſchichte urtheilen,“ wandte Hornberger ſich zu dem 


Doktor, der mit ernſter Mißbilligung das ſilberweiße 


Haupt ſchüttelte, „ich brauche Ihnen wohl nicht zu 
ſagen, daß ich nichts ſehnlicher wünſche, als den 
Frieden in dieſem Hauſe gewahrt zu ſehen.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte er hinaus, 
und in ſeiner ärgerlichen Stimmung erwiderte er 
den Gruß der ſchwarz gekleideten Dame, der er 
auf dem Hausflur begegnete, ſehr unfreundlich. 

Der Doktor, der in der nächſten Minute ihm 
folgte, blickte der Dame nach, die langſam die 
Treppe hinaufſtieg. 


haben. Und wenn Ihnen Zweifel und Bedenken 
aufſteigen, ſo kommen Sie nur zu mir, ich war 
ſtets ein aufrichtiger Freund Ihres Hauſes und 
werde es auch bleiben, ſo lange ich lebe.“ 

Ludwig Hornberger blickte dem alten Herrn, der 
raſch von dannen ſchritt, gedankenvoll nach, dann 
trat er kopfſchüttelnd in fein Haus zurück. 


3. Kapitel. 

Intriguen. 

Signora Farini hatte eben vor dem Schreibtiſche 
Plat genommen, als Annunziata durch die Zofe 
angemeldet wurde. Sie empfing die Freundin mit 
liebenswürdiger Herzlichkeit, troppem ſie der Zofe 
kein Hehl daraus gemacht hatte, daß die Störung 
ihr unangenehm ſei. I 

„So früh hatte ich Ste freilich nicht erwartet,“ 
ſagte ſie lächelnd, als ſie auf dem Divan ſaßen, 
„darum müſſen Ste auch entſchuldigen, daß Ste 
mich noch in der Morgenrobe finden.“ 

„Es iſt 
bitten,“ erwiderte Annunziata, „verzeihen Sie meiner 
Sehnſucht nach Ihnen, daß ich ſchon jo früh Sie 
geſtört habe. In der Hauptſache wollte ich Sie 
nur fragen, ob in dieſem Hauſe noch eine Wohnung 
zu haben ſein wird, und bei der augenblicklichen 
ſtarken Nachfrage darf man mit dem Suchen nach 
einer paſſenden Wohnung nicht lange ſäumen.“ 

„Ganz gewiß nicht,“ ſagte Thereſina, „leider 


kann ich Ihre Frage nicht beantworten, aber ich 


werde Roſt hinunterſchicken —“ 


wohl an mir, um Entſchuldigung zu * 


7 


7 


* 
m. 


TR 


„Nicht doch, in dieſem Falle will ich ſelbſt unten 
nachfragen,“ fiel Annunziata ihr in die Rede, „der 
Apotheker foll ein Original fein, wie Graf Strom- 
berg behauptete, ich möchte ihn perſönlich kennen 
lernen, für ſolche Leute habe ich mich immer ſehr 
intereſſirt.“ 

Die dunklen Augen Thereſinas ruhten forſchend 
auf dem harten Antlitz der Freundin. 

„Wiſſen Sie, welche Entdeckung ich gemacht 
habe ?“ erwiderte fie zögernd. „Der Hofapotheker 
Hornberger erinnert mich an die Gemahlin Ihres 
Bruders, eine gewiſſe Aehnlichkeit in den Zügen 
dieſer beiden Perſonen läßt ſich nicht leugnen.“ 

Annunziata ſtrich mit dem feinen Battiſttuche 
leicht über ihre Stirne und lächelte geringſchätzend. 

„Ich kann darüber nicht urtheilen, denn ich 
hatte noch nicht das Vergnügen, den alten Herrn 
zu ſehen,“ ſagte ſie; „beſteht dieſe Aehnlichkeit in 
der That, ſo kann ſie nur eine zufällige ſein, und 
es iſt weiter kein Gewicht darauf zu legen.“ 

„Ich will das keineswegs beſtreiten, aber als 
ich dieſe Aehnlichkeit entdeckte, erinnerte ich mich 
der Aeußerung ihrer Frau Schwägerin: der Badeort 
K. ſet ihre Heimath.“ \ 

„Seltſam, daß ſie mit Ihnen darüber gefprochen ; 
haben ſoll, während ſie meinen Bruder und mich 
über ihre engere Heimath gänzlich in Ungewißbeit 


Börſen Berichte. N 

Stettin, 16. Februar. Wetter bewölkt. Temp. — O* 
R Barom. 28“ 4“ Wind SO 

Weizen niedriger. ger 1000 Klgr. loko gelb. 196— 
205, weißer 200—208, geringer 170—193, per Früh⸗ 
jahr 207,5—206—206,5 bez., per Mai⸗Juni 207 Bf., 
per Juni⸗Juli 208 Bf. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inf. 195— 
200, defekter 160—190, pe Frühjahr 197,5—197 bez. 
per Mai⸗Juni 190,5 Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 183 
bez., per Juli⸗Auguſt 173,5—173 bez. 2 

Gerſte unverände t, per 1000 Klgr. loko 185— 145, 
Brau⸗ 150—156, feine bis 160 bez. 

Hafer unverändert, per 1009 Kigr. loko 140— 158. 

Erbſen ohne Handel. | 

Mais behauptet, ver 1010 gauze merik 140—145, 

Winterrübſen unverändert, vn 1900 Ker io mi 
April⸗ Mai 240 bez., per Geblenbe r Cktober 253 bez. 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Stlgr. loko ohne en bei 
Kl 54,5 Bf., per Februar 53 Bf., per Apelt⸗ Mol 53 Bf., 
per Mai⸗Juni 54 Bf., ver Sepiember⸗Oetober 55,5 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Btier % Toto ohne Faß 
52,6—52%,8 bez, per Febtnar 53,2 nom, per krul jaht 
53,8—54 2 bez, per Mai⸗Juni 54,8 Bf. u Gd., per 
Juni⸗Juli 55,4 Bf. u Gd 

wetroleum per 50 Kigr. loko 10,35 — 10,40 tr. bez., 
alte Uſance 10,85 tr. bez 

Landmarkt. 

W 203--209, R. 200 205, 8. 150 — 162, H. 15 

8 170-180, K. 51-57, eu 3—3 50, Surf 


Stettin, den 8. Februar 1881. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Zurückſtellung von Mann- 
ſchaften der Reſerve, Landwehr, Seewehr 
und Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe in Berückſich⸗ 
tigung häuslicher und gewerblicher Verhält⸗ 
niſſe bei etwa eintretender Mobilmachung 


der Armee. 

In Gemäßheit der Vorſchriften in den §§ 17 und 
18 der Kontrol⸗Ordnung von 28. September 1875 
können aus Anlaß häuslicher und gewerblicher Ver⸗ 
hältniſſe von der verſtärkten Erſatz⸗Kommiſſion einſt⸗ 
weilige und bedingungsweiſe Zurückſtellungen von Mann⸗ 
schaften der Reſerve, Landwehr, Seewehr und Erſatz⸗ 
Reſerve J. Klaſſe verfügt werden: R 

1) wenn ein Mann als der einzige Ernährer feines 
arbeitsunfähigen Vaters oder ſeiner Mutter be⸗ 
ziehungsweiſe ſeines Großvaters oder ſeiner 
Großmutter, mit denen er dieſelbe Feuerſtelle 
bewohnt, zu betrachten iſt, und ein Knecht oder 
Geſelle nicht 8 werden kann, auch durch 
die der Familie bei der Einberufung geſetzlich 

1 Unterſtützung der dauernde Rain des 
—— 75 Hausſtandes nicht abgewendet werden 
unte; 
wenn die Einberufung eines Mannes, der das 
dreißigſte Lebensjahr vollendet hat und Grund: 
beſizer, Pächter oder Gewerbetreibender oder 
Ernährer einer zahlreichen Familie ift, den gäng 
lichen Verfall des Hausſtandes zur Folge haben 
und die Angehörigen ſelbſt bei dem Genuſſe der 
3 Unterſtützung dem Elende preisgeben 


würde; 

3) wenn in einzelnen deingenden Fällen die Zus 
rückſtellung eines Manne, e Ver⸗ 
tretung auf keine Weiſe zu ermögliche! iſt, im 
Intereſſe der allgemeinen Landeskultur und der 
Vollswirthſchaft für unabweislich nothwendig 
erachtet wird. 

Mannſchaften, welche nach den Beſtimmungen des 
Reichs⸗Militärgeſetzes wegen Kontrol⸗Entziehung nach⸗ 
dienen müſſen, haben k inen Anſpruch auf Zurückſtellung. 

Die Prüfung bezüglicher Reklamationen und die in 

olge a nothwendige Klaſſifi“atlon der Mann⸗ 

[4 


am Montag, den 14. März did. Js., 
Morgens 8 Uhr, im Devantler'ſchen 
Rott Lokal vor dem Königsthor 


Mannſchaften, welche ſich im Gebiete der Stadt 
Stettin aufzallen und auf dieſe Berückſichtigung Are 
ſuruch machen haben iyre ſchriftlichen Geſuche mit den 
nöthigen Atteſten verſehen und gehörig begründet bis 
ſpäteſtens den 25. Febrnar d. 5 ur näheren 
Zeſtſtellung bei dem hiefigen Magſtrat anzu⸗ 


ebe Nen ten haben ſich perſö 
amanten perſönlich in d b 
bezeichneten Termin am 14. März d. 8. der Griahe 
Kommifion vorzuſtellen und dem betreffenden Bezirks⸗ 
feldwebel ſchriftlich oder mündlich noch vor dem Termin 
witzutheilen, daß ſie die Zurückſtellung in eine höhere 

ersklaſſe beantragt hätten. 2 

Wenn die Zurückſtellung zur Unterſtützung der Eltern 
erscht wird, müſſen letztere im Termin ebenfalls 

einen 

Diejenigen Mannſchaften, welche im vorigen Jahre 
in Folge ihrer Reklamation zur ückgeſtellt worden ſind 
und die Jurückſtellung auch für das laufende Jahr 
wünſchen, müſſen ihre Anträge er neuern. 

Königliche Poltzei⸗Direktion. 


Graf Bine de Grals. 


Verzugshalber 


2 


— 


ſoll das Haus Frankenſtr. 8 unter ſehr guten Bedin⸗ 


gungen verkauft werden. Das Nähere im Laden. 


* 


ließ,“ erwiderte Annunziata in einem Tone, der 
ſtarke Zweifel verrieth. 

„Sie glauben mir nicht?“ 

„O, doch, doch, wenn ich auch einen Irrthum 
Ihrerſeits keineswegs ausgeſchloſſen wiſſen will. 
Hat ſie jene Aeußerung wirklich gethan, ſo finde 
ich darin nur einen Beweis für die ernſte Be- 
gründung unſerer Befürchtungen. Schon vor 
einem Jahre ſprachen die Aerzte von der Möglichkeit, 
daß die Schwermuth Helenens auf Geiſtesſtörung 
beruhen und plötzlich in Wahnſinn ausarten 
könne.“ 

„Das wäre ja entſetzlich!“ rief Thereſina er- 
ſchreckt. „Madame Laskari, die gefeierte Säugerin, 
ſollte in einem Irrenhauſe enden?“ 

„Hoffentlich nicht,“ erwiderte Annunziata kühl, 
„aber wie geſagt, die Möglichkeit liegt nach dem 
Urtheil der Aerzte nahe. Damals ſchon, als ſie 
ſich von der Bühne zurückzog, entdeckten wir Spuren 
von Geiſtesſtörung, wir achteten nicht darauf, 
durch liebevolles Eingehen auf ihre Wünſche 
hofften wir ihre Schwermuth zu bannen Sie 
haben keine Ahnung von dem Druck, der ſeitdem 
auf der Seele meines Bruders gelaſtet hat, keine 
Ahnung von der unermüdlichen Liebe, mit der er 
ihre Launen ertrug und Alles aufbot, um ihr 
Daſein angenehm zu geſtalten.“ 


1 


„Ich will das gerne glauben,“ nickte Signora 


Farini und berzliche Theilnahme ſprach dabei aus 
jedem Zuge ihres Geſichts, „aber wäre es unter 
ſolchen Umſtänden nicht beſſer, die Kranke in eine 
Pflegeanſtalt zu bringen?“ 

„Beſſer gewiß, aber Sie werden auch zugeben, 
daß man dazu ſich nicht gerne entſchließt. Ein 
befreundeter Arzt hat uns oft dieſen Rath gegeben, 
indem er auf die Gefahr hinwies, daß die Tob- 
ſucht plötzlich ausbrechen könne —" 

„Aber mein Gott, ich finde keine Gründe für 
dieſe Geiſtesſtörung,“ unterbrach Thereſina die 
Freundin. „Ihre Frau Schwägerin lebt in glän⸗ 
denden Verhältniſſen, ſie hat Alles, was ihr Herz 
nur begehren mag —“ 

„Glauben Sie das nicht, ihr fehlt der innere 
Friede, ſeitdem ſie, mit dem Fluche der Eltern 
beladen, die Heimath verließ. Die Eltern ſind 
inzwiſchen geſtorben, den Fluch kann Niemand 
von ihr nehmen, ſie hat ein geliebtes Kind durch 
den Tod verloren, nun nagt die Reue an ihrem 
Herzen, und ſelbſt die aufopfernde Liebe des Gatten 
vermag dieſer Reue den Stachel nicht zu nehmen.“ 

„Das iſt freilich furchtbar,“ ſagte Thereſina in 
tiefer Bewegung, „aber können die Eltern nicht 
vor ihrem Tode 
haben ?“ 


De: 7 
„Janus“, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in 


Errichtet am 1. 


Hamburg. 


Februar 1848. 


In Preußen conceſſionirt im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1829. 


Verſicherungs-Summe 


Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien-Kapital ca. 5 


Bezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der 


Rm. 54,131,750. —. 
11,968,100. 18. 


Geſellſchaft „ 14,167,363. —. 


Dividende pr. 1878: 18 Prozent. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial-Agenten der Geſell— 


ſchaft ſowie bei 


Ruud. Krüger, 


General⸗Agent, 
Bollwerk 24. 


North British and Mercantile 
Verſicherungs⸗Ge ellſchaft 


in Edinburg und London 


(gegründet 1809) 


mit Domicil 


Gr epit ll 
Reſerve⸗Fonds Ende 18719 
Prämien- und Zinſen⸗Einnahme 1879 


Die Geſellſchaft ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſehaft und F 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden: 


tender Rabatt. 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung ron 


Berlin. 


M. 40,000,000. —. 
26,849,402. 92. 
24,686,707. 84. 


" 
" 


Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial-Agenten der Geſellſchaft ſowie 
die General-Agentur: 
Rud. Krüger n Stetimn, 


Soeben erſchien: 


Bollwerk 2. 


Stettin⸗Amerikaniſche 


Dampfſchifffahrt. 


Direkt von Stettin nach 


New⸗Mork 


ohne unterwegs umzuſteigen, mit erſter Klaſſe⸗Dampfern unter 

Der tſcher Flagge. 

und Packetbeförderung zu den billigſten Preiſen. 
Nöhere Auskunft ertheilt 


Der Stettiner Lloyd in Stettin, 


Wechſel auf alle größeren Plätze Amerikas 


Dampfſehiffbollwerk 3. 


Zum 27. Februar 1881. 


Iron und Iſolde von Brandenburg. 


Ein altdeutſches Sagenbild 


und 
Der Bär von Berlin. 
1881. 6 Bogen, Eleg broſch. mit Kopfleiſten und Randeinfaſſung. 1 Mk. 50 Pf. 


Der Verfaſſer hat ſeit langen Jahren vaterländiſchen Studien Geiſt und Herz zugewandt. Der Ver⸗ 
faffer der „deutſchen Reden aus dem Jahre 1870“ verfuchte in jenen Tagen feine bewährte Ortsnamenforſchung] & 
an den Namen „Hohenzollern“ und „Berlin“. In dieſer nenen Schrift ſtellt er ein: noch nie behandelte Sage} ® 
als eine altdeutſchte intereſſante Novelle dar, deren Idee weit in des 


Brandenburg iſt ein Markgraf dein winige kennen 


Berliner Stadtwappens, des Bären, der dabei ein Stück ſymboliſcher Naturgeſchichte erfäh't. 
Ein patriotiſcher Anlaß iſt auch Urſache zur Herausgabe der Schrift geworden. Es iſt 


der 27. Jebruar, dem fie gewidmet iſt. 


N Kirchliches. 
Schloß Kirche. 


Heute, Donnerſtag, den 17. Februar, Abends 6 Uhr: 
ahresfeſt des pommerſchen Vereines für Evangeliſatien 
Predigt: Herr Paſtor Vogel aus Hohen⸗ 
Feſtbericht: Herr Konſiſtorialrath Dr. 


inge. 
reinkendorf. 
Krummacher. 


"Die Verfammilung der Freürbr des Weiches Gols 
E aus. 
m nn — 
; Eine Forſtparzelle, 
| Birtenbeftand, wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter 88. 8. 12 in der Expedition 


dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 


Meine ſehr gut gelegene 


Gaſtwirthſchaft 
zu Labes, welche ich ſeit 26 Jahren beſitze, ſteht wegen 


Aus wanderung zum ſofortigen Verkauf. 
El. Welsse. 


[2 * — 

Die Bäckerei 
Langeſtraße 25 b iſt zu vermietheu. 

Näheres 1 Tr. 


Mein Grundſt. mit kl. Garten, 


vorm Königs chor gel, will bei 2000 Thlr. Anzahlung 


verlaufen. Nöhzres Yuhrkr. 2, 1 Tr. rechts. 


den Fluch zurückgenommen | 


| 0 


die be 
IS haften 
5 bei alt 
brachten 


1 


tion dss. Blattes, Schulzeuſtraße 9, erbeten. 


— — 2 


abriken beſonders loyale 


ds Silberwieſe, Wieſen⸗ 
ſtraße 3, % Lagerplatz 


ſt zum 1. April 1881 anderweitig zu vermiethen 


Vo ksleben zurückgreift. Iron von] 
Als Anhang giebt er die unwiderlegliche Deutung des] 


„Ja, wenn wir nur wüßten, wo wir auf dieſe 
Frage Antwort erhalten könnten!“ erwiderte An⸗ 
nunziata achſelzuckend. „Meine Schwägerin weicht 
jeder darauf bezüglichen Frage aus, wir haben 
hinter ihrem Rücken vergeblich nach Briefen und 
anderen Papieren geſucht, die uns Auskunft dar⸗ 
über geben köunten, und da es ihr feſter Wille 
iſt, über die Vergangenheit zu ſchweigen, je 
dringen wir auch nicht weiter in ſie, wir wollen 
ihr Alles fernhalten, was ihr unangenehm ſein 
könnte. Und aus dieſem Grunde auch ſind wir 
gewiſſermaßen die Hüter ihres Geheimniſſes ge⸗ 
worden, es wäre uns peinlich, wenn andere 
Perſonen ſich ernſtlich damit beſchäftigen wollten.“ 

„Ich glaube nicht, daß Sie das zu fürchten haben, 
andere Perſonen kann dieſes Geheimniß ja nicht 
intereſſtren.“ 

„Es iſt mir lieb, daß Sie mir dieſe Ber⸗ 
ſicherung geben,“ ſagte Annunziata lächelnd, „ich 
bitte Sie dringend, meine theure Freundin, der 
Entdeckung, die Sie hier gemacht haben wollen, 
keine weiteren Folgen zu geben, auch im Beiſein 
meines Bruders dieſes Thema nicht mehr zu be⸗ 
rühren.“ 

„Ich füge mich Ihren Wünſchen gern —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Preuß iſche Looſe 


I. Claſſe 134. Lotterie kauft und zahlt pro ½ Loos 
Mark Dreisaig, welche durch Poſt⸗Auftrag erhoben 
werden können. 


Carl Heintze, Lotterie- u. Bank-Geſchäft, 


Berlin. W., Unter den Linden 3. 
EEE EEE TEURER 


Bei Durchſicht des iUuſtrirten Buches: „Dr. Airy's 
Heilmethode“ werden ſogar Schwerkranke die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß auch fie, wenn nur die rich⸗ 
tigen Mittel zur Anwendung gelangen, noch Heilung 


aher jeder Leidende. ſelbſt FAR 


„erwarten d Es foift 
wenn bei i lang a dietn erfolglos geweſen, PH 
ſich vertrauensvoll dieſer bewührten Hcilmetbode zus 


wenden und nicht Jänmen, obiges Werk anzuſchaffen. 2 
Ein Auszug“ daraus wird gratis u. franco verſandt. 


Rheumatismus⸗ 3 10 
en in dem Buche „Die Gicht 

eſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 

nagegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 

die langerſehnte Heilung 

d franco. Gegen Eins 

Airv's Heilmethode“ 

e franco überall hin 

zags-Auſtalt in Feipzig. 


RE 


1 Gicht⸗ und 
Leidende ſind 


te bei 


rr et 
% r 


Vorröthig in den Buchhandlungen von O. Spaethen 


er Wittenhagen in Stettin. 
Das frühere Münch'ſche Haus Oberwiek 81 mit 


großem Hof, Stellungen und Garten iſt zum 1. April 


d. J getheilt oder im Ganzen zu vermiethen. 
Näheres bei E. Crénin, Oberwiek 82. 


[Suche zum Apel oder später eine gangbare Backe ei 
zu pachten. F. 111, Bäcker, Berlin Neue Hochſtr. 15. 


Eine vollſtandige photographiſche Einrichtung 7 
ſofort billig zu verkaufen 
Adreſſen unter Dr. A. S. 32 p. in der Expedi⸗ 


Haus⸗ Verkauf. 


Ein Haus in der Neuſtadt, mit Garten reſp. Baus 
ſtelle, iſt wegen Uebernahme eines Geſchäfts ſofort zu 
verkaufen. Preis 39 000 Thlr. Anzahlung 4500 hr 
Reſtkaufgelder längere Jahre feſt. Mieihsertrag 3100 

. Selbſtkäufer werden gebeten, ihre Adreſſe unter 
A. B. Lo in der Exo. d. Bl., Schulzenſtr. 9, niederzul. 


J. Netse, e 3. 


Nach allen Ländern Europas verſende 


| meine vorzüglichen Hohlroll⸗ 


anarienvögel 


unter Garantie lebenden Eintreffens und der 
Güte. Meine Broſchüre 1 u. II a 50 Pf 


Maschke, 


St. Andreasberg im Harz. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Konzeptpapiere, 
per Buch 15, 17, 20, 25 u. 30 Pf. 

Patentkonzepte, 
oer Buch 30, 35, 40, 45, 50 u. 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 
per Buch 20, 25, 30, 40, 45 u. 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
per Buch 555 60 und 65 Pf. 
Miniſte papier, 
per Buch 80 Pf. 

Poſtpapiere in Quart, 
per Buch 20, 25, 30, 35, 40, 45, 
: 50, 55, 60 und 70 Pf. 
Poſtpapiere in Oktav, 
per Buch 10, 15, 20, 30 u. 35 Pf. 
Poſtpapiere in Kabinetformat; 
Ü zu 20, 25 und 30 Pf. 
Ferner alle Sorten Kouverte, wie 
Aktenkouverte, Gelofouserte ac. in allen 


J größeren und kleineren Formaten zu den 
billigſten Preiſen. 


[Zur Schneiderei 
empfehle ich in großer Auswahl: 
Glatten u. gepreßten 
ä Sammet, A 
glatten u. faconnirt. 
Atlas (Damaſſé) 


in allen Kleid⸗ farben. 


Marabout: und 
Perlfranzen, 
Perlgimpen, 


Knöpfe u. Neſteln, 
ſeid. Bandeauxſchnüre 


und dazu paſſende 


r Qunsiom aM 


in allen Farben. 


Sämmtliche Futterſtoffe 


zu allerbilligſten Fabrikpreiſen. 


Emil Löwenthal, 
45, take 45. 


Pferde, Decken Sſſerte⸗ 


1 500 Stück reinwollne, graue. dunkle, 
170 + 140 Ctm. große, ſchwere Elſaſſer 
echte Pferde⸗Decken, von der letzten Mili⸗ 
* tärlieferung übrig behalten, verkaufe 
Stück a 5 Mark ſtatt 7,50 Mark, gegen Caſſe reſp. 
Nachnahme Darunter befindet ſich ein Theil mit guter 
Leinwand abgefütterte und eingefaßte Decken, welche 
2,50 Mark mehr koſten. Ebenſo 50 Stück gute Bruch⸗ 
fü Pferdedecken a 9 Mark. 8 
K. II. „ Sohn, Mu“ ant, 
Stettin, an 11 


Amilfcher feier icht. 


über die Heilwirkung der echten Zokann Hoff'ſchen 
Malzfabrikate bei eronisekhem Magen- 
leiden, bei Brust- nud Lungenkrankheit, 
Affeclion der Athmungsorgane, bei Körper- 
entkräftung,Blutarınuth, Hämor- ? 
rhoiden — aus der Kaiſerl. und Köriglichen; 
Hof⸗Malzextraktbrauerei u. Malzpräparaten⸗Fabrik We 
von Johamm Hoffin Berlin, Neue Wilhelm⸗ 
ſtraße 1 f 

Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier und die Malz⸗Geſundheitschocolade, nament⸗ 
lich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, ſind in unſerm 
k. k. Garniſonſpital 23 zur Verwend eng für die 
Kranken gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen 
ſich für Rec onvalesc enten, dann für an Katarrh 
und Reizungszuſtänden de Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungsorgane Leidende als ausgezeichnete diäte⸗ 
tiſche Stärkun smittel, und iſt die Malz⸗Chocolade 
als heil’amer Erſatz für Kaffee, wo dieſer als zu 
reizend eingeſtellt wird, beſonders zu empfehlen; fie 
war überdies den damit betheilten Kranken und 
Reconvalescenten ein ſehr beliebtes Frühſtück, was 
der Beobachtung gemäß hiermit beſcheinigt wird. — 

Agram, am 26 November 1878. 
Spital⸗Chefarzt Dr. Iſchitz. Ober⸗Stabsarzt. 
Dr. Kaiſer, Stabs⸗ und Abtbeilungs⸗Chefarzt. 


Johann Hoffs Malzextrakt Geſundheitsbier 
bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, 
Nergenſchwäche, Verdauungsſtörung. Bei Leiden 
der Reſpira ionsorgane wird jede Flaſche, nach 
dem ½ Tafel Hoff'ſcher Malzzucker hinzugethan, 
au'gekocht und dann getrunken — 13 Fl 7,30 M. 


Concentrirtes Malzextrakt mit und ohne Eiſen, 
bei Lungenſchwindſucht, veraltetem Huſten und 
Heiſerkeit a Fl. a, 1½, 1 Mk 

Fial efundhes tees lake zur Stärkung als 
Mitgebrauch bei dem Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier a Pfd. 3½ auch 2%, Mk 

Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmuth, Bleich⸗ 
ſucht, Gelbſucht und ſonſtiger Blutkrantheit, zur 
neuen Belebung der Körperkraft, a Pfd. 5, auch 
4 ME 


Bruſtmalfbonbons be Huiten, Heiſerkeit (ſchleim⸗ 
löſend) a Beutel 80 Pf und 40 Pf. 

Mal- Chocsladendbulber, zur Ernährung für 
n ſtatt fehlender Muttermilch, a Schachtel 


Eu ace Körperpflege: Malzkräuterſeiſen 
bei Hautkrankheiten, Sommerſproſſen, Pickeln, 
Heinen entſtellenden Geſichtsflecken, von ausge⸗ 
zeichneter Wirkung, 6 Stück 5 / Mk., 4 Stück 
2¼ Mk. — Malzpomade erhält den Kopf frei 
von Schinnen und ſtärkt das Wachsthum des 
Haupthaares, pr. Flac. 1¼ Mk. 

Verkaufsſtelle in Stettin bi Th, Zimmermann 
Nachf., Louis Sternberg, Louis Sprink— 
Grünbof, Gros Altl-Sarnow. 


Marianheiner Braunkohlen 
liefert ab Schacht billigſt 
Aug. Schulze, 
vorm. Wenzel Arnold, 
in Auſſig a/d. Elbe (Böhmen). 


1 Seegras⸗ * verkauft 
a Wna. Helm, Pölitzerſtraße 9. 


Beſte Dachlatten NS 


verkaufe ich ſehr billig, um damit zu räumen. 


Cart Budolphi. 


Eugen Rüdenburg, 


Hamburg u. Stettin, 
Speditions - Geschäft, 


empfiehlt sich für Export- und Import-Expedttion, 


Gin Konzertflügel iſt zu vermieten 


gr. Wollweberſtr. 17, 1 Tr. rechts. 


duſtrielle übernimmt ein fein gebildeter Her deren Ein⸗ 


geſehenen Familien. Honorar nach Reſultat. Meldungen 
unter „Inſtitut poſtlagernd Berlin, Haup tpoſtamt“ 5 


ſpäter zu vermiethen. 


Einladung zum Abonnement auf das beliebte Journal in 
Buntdruck: 


Die Arbeitsstube. 


Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 
mustern für Canevasstickerei, Application und Plattstich, sowie schwarze Vor- 
lagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten aller Art, erscheint in 


2 Ausgaben: 
1) „Grosse Ausgabe“. 2) „Kleine Ausgabe“. 
Monatlich ein Heft in 5 Um- 


Monatlich ein Heft in elegantem Um- 

schlag mit einer eulorirten Doppel-Tafel, enthaltend | schla lag mit einer kleinen colorirten Tafel, enthaltend 

4—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- [3—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- 
haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen. |haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen, 


Preis vierteljährlich 90 Pf. | Preis vierteljährlich 45 Pf. 


Abonnements auf die „Arbeitsstube“ nehmen alle Buchhandlungen nud Postämter entgegen, 
Berlin W., 140, Potsdamerstr. Die Verlagshandlung: FRANZ EBMARDT. 


um cz Medaillen und Ehrendj M 


olle 
SLIEBIG 3 
Abakus ES t 


aus FRAY BENTOS (Süd Amerika) 


Nuraeeh 


WENN JEDER TOPF 2 . 2 Fi } 


DIE UNTERSCHRIFT 
/N BLAUER FARBE vaÄAsz 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern ei» 


IM 
A 


Seit 15 Jahren bewährt gegen Huften, 
Heiſerkeit, Rauhheit und Kitzel im Halſe, Verſchleimung, Keuchhuſten der Kinder. 
Zürich, 18. Februar 1880 
Herrn W. H. Zickenheimer in Mainz 
Es freut mich ſehr, Ih⸗en mittheilen zu können, daß Ihr 
rheiniſcher Trauben⸗Bruſt⸗Honi 


durch ſeine reine, gleich gute Qualität ols bewährtes Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit ꝛc, wie ſchon 
ſeit Jahren fo fortwährend vorn hiefigen Publikum viel verlangt wird. Ich bitte um erneute Zuſen⸗ 
dung von 207, 100%, 200% Flaſchen. 
1 J. Uhlmann, Apotheker. 
Der rheiniſche Trauben- Gruß⸗Honig, welchen ein Geheilter als Balſam für bie 
wunde Lunge bezeichnet, iſt von feinſtem intexftsem Traube en⸗Geſchmack und von 
„aber überraſchender Wirkung bei allen Erkältungsleiden. — Nur Acht mit 
nebiger Verſchlußmarke des l anerkannten Erfinders zu haben in 
Stet in: Königl. Hof⸗ und Garniſon, Apotnele Schuhſtraße. 


I 


Allein echte, „patentirte, rühmlichst Kf 
"bekannte 


izarin-Schreib&Copir-Tinfe) 855. 
Alizarin-Schreib-Tinte anus] 
thracen-Copir-Tinfe {blau 8 8 Tinten. 


ste infensin uinleife Gapir- Winke Se, . 


(Schwarz nachdunkeln d) f 
> BE 


s. b 
ee 


Ar Chemische Fabrik US ) 


Aus setoidenich leichtflüssig. Das damit Geschriebene 
liefert selbst nach mehreren Monaten noch 3-4 8% 

prachtvolle Copien. * 

SA 


ese tiefschwarze Schtelbünte > 4 


Durch Wasser nicht verwischbar. 
Sehr beliebt wegen Güte und Billigkeit. > 


Aulagmphie Cine 


Unübertroffene 11 05 Ausser - 
\ a EEE 5 > 


r üssigerLeim, Stempel- 
#farven, Häschezeihnentinten, 
REED 


eee 


Jonah i An Korpulenz 


für Gerichtsvollzieher und Fleiſchbeſchauer, und Fettleibigkeit Leidende. 


iefe, Mi finden ohne eigentliche Kur und Berufsſtörung brieflich 
*** . N.. durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolgreich es Ver⸗ 
U 


8 * 5 u facher 5 an — ele 10 
® abſolut ere vollſtän efahrloſe 
R. EFRSSERMERNR & 2 805 J. en e e Anfialls⸗ ⸗Direk⸗ 
P tor in Baden-Baden. Proſpecte gratis und franco. 
Papierhandlung, m En — 

Bu Schulzenſtraße 9. > 1 Verſchlung ene 
Br Buchſtaben, ſtarke Schablonen 9 Wäſcheficken, 


IM once Beh 


elegant u. billig nur b. A. Schultz; Frauenſt. 44. 


Geiſtliche Eheleute, welche einen 3 Monate alten 
Knaben adoptiren wollen, mögen ſich melden bei 


pr Hersten, 
Annoncen-Pächter Bahnwörterhaus Nr. 51, 
deutscher, franzüs,, österr., hell. u. schweiz, Poſtſt. Labes. 


2000 oder 2200 Thlr. zur 2. Stelle, vollſtändig 
ſicher, werden geſucht. 
Näheres Pelzerſtraße 19, parterr 
4500 M auf ſſchere, Hypothek geſucht Gef. Adr. unt. 
. (4. 2 i. d Exp. d. Bl. Schulzenſtraße 9, erbeten. 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 17. Februar: Zweiter Gaſtſpiel des 
Frl. Hermine Meyerhoff vom k. k. priv. 
Theat r a. d. Wien in Wien. Neu inſcenirt: Matinitza. 
Buffo⸗Oper in 3 Akten Mufit von Franz v. Suppe. 
Wladimir: Frl 8 Meyerhoff a G. Kantſchu⸗ 
koff: Dir. Schirmer. Dutzendbillets haben mit 1 M. 


: 
1 An 5 6 
Frei ag, den 18 es 
führung bei ſicherem Erfolge in woblhabe nden und an⸗ yl. ee Seren ER ei ib. 
Theater g. d. Wien in Wien. Die Fledermaus. 
amt“ Operette in 3 Akten von San Strauß Roſalinde: 
Remſſen am Waſſer und Pferdeſtälle ſofort oder Frl. Hermine Meyerhoff a. Gefängnißdirektor 
Frank: Dir. Schirmer. 
Aufzahlung Gültigkeit. 


Zeitungen 


Are STETTIN. 
4 Duet 
ohen eu ohörden, Verwaltungs- 


ellen und Privaten zw b 1 
Ordre, bestens empfoh- e el ; 


| 8 -Veritlng) 


gebildete In⸗ 


Für Beamte, Officiere u. gut ſituirte 


Helm's Hof, Bauſtraße 11. 


Stubeuthürſchilder von Meſſing,]e 


Duhenböltete haben mit 1 M. und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ u 


von d Nier, 
Schulzenstrasse 41, a 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 


stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz, Natur-Weine u. eg ee zu bis 


A 


jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pig, inel, 
1/, Liter Wein 90 Pig. 

Table d’hote von punkt 1—4 Uhr, 

Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1, 
Seupers von 7 bis 1% Uhr, a Mm, 

8,50 und Em. 8,00. 

Mente Mittag- Menu: Moc-turtle- 
soup, Pöckelkamm mit Sauerkohl u, Erbsen- 
purde, Filet de boeuf sauté aux truffes et 
garnis & la jardinière, Preisselbeeren- Compot 
u, Salat, Petits pots de er&me de chosolat, 
Butter u, Käse. 


Seals eser 
®@echsensehwanz, 

| hl 2 saut# au madre. 

à Portion 50 Pf. 


Speisen » !a euro im zrönster 
Auswahl am eder Tapannals, Schü- 
seln Majennaise von Hummor, Huhn, Fisch u, 
Frieassse von Huhn werden ausser dem Henso 
verabreicht. 

Tägliem frische frame. Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M. G, 
und H. u 


"Ehalla-Thenter. 


Donnerſtag, den 17. Februar: 


Große Ertra-Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten der nen 3 Künſtler und 

Spezialitäten: Frl. OL. Suhr, Frl. IM. Welten - 

berg, und des . nee Herrn 
oe 


Anfang 7 Uhr. Enter 2 Pf. 
F ®. Reets. 
Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 


Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 


Perſonenzug 6 U. — M. Ders 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 40 M. Mg 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Des 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 55 M. Mrz 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 47 M. Bra 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
ee Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
bur Schnellzug 11 U. 1 M. Sem 
Stargard, Colberg, Dig 
ourierzug 11 U. 14 M. Urm 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 2 U. — M. Mit 
Dam Perſonenzug 2 U. 1 M. Nm 
Angermünde 9 ee 
erzug 8 U. 87 M. Am. 
. 1 Rostock 
Schweri Perſonenzug 8 u. 58 M. Nm. 
Stargard, Colberg, Stolp 
Perſonenzug 5 u. 1 M. Abd 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Add. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
1 Vrenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abb 
Stargard Gem. Zug 10 U. 50 M. Abd. 
— Eberswalde, Berlin 


Gem. Zug 11 u. — M. und 
Ankunft der Züge in Stettin von: 


Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Gemiſchter Zug 4 U. 16 M. Mrg 
Stargard Gemischter Zug 6 U. 25 N. . 
Stargard, Kreug, Breslau 
Schnellzug 8 Uu. 18 M. Meg 

Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 

Baleivalt Perſonenzug 9 U. 17 M. Meg 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Ei 1 FR a ee 9 U. 82 M. Mre. 
eee ene nenzug 10 Uu. 51 M. Bram. 
Berlin, ere Angermünde, 
Frankfu a, BERG 2. 6 M. Urm 
gar 
DIN, Eiben , Seen 11 Uu. 51 M. rw. 
Schwerin, Noſte asburg, 

Aena, Beſewalt k Perſonenzug 1 U. 18 M. N 
Damm erſonenzug 8 U. 10 M. Nm. 
Danzig, Colbert. RER 

aurierzug 3 U. 7 N. Mn. 
amburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 


münde, Paſewalk Schnellzug 8 U. 
Berlin, Eberswalde „Frankfurt 408. 
Angermünde, Schwedt 


Perſon 

Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 


erſonenz 
Hamburg, Roſtock, 


87 N. Nu 


Strasbur 
h a eue Wo 
aſt, aſewa onenzu 
Berlin, A 8 Angermünde, 
Wafer e 591 rer u. 41 M. Abd 
Bre 
Abgang der ur von Vicht, nach: 


Cüſtrin, Breslau erſonenzug 6 U. 45 M. Brm 
12 Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 40 M. rm 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. Nm 
Güyrun Gemiſchter Zug 6 U. 20 M. Nm 
Ankunft der Zuge im 1 ettin von: 
Cüſtrin Gent chter 9 U. SM. Vrm 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter ? 15 5 U. — M. Nm. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. Abd 


Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd. 

NB. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende tu 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in ＋ een 
nd gem 
Zügen in allen vier Wagenklaffen beördert. 


——— — 


ö 


